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und reichte dieſelbe dem Kranken, welcher jetzt ohne Gebiſs recht
gut communicieren konnte Hat der Prieſter recht gehandelt?

Die Handlungsweiſe des Iim obenſtehenden Aſu erwähnten
Seelſorgers läſst ſich aus einer gewiſſen Perplexitas wohl erklären,
darf aber zur Nachahmung nicht mpfohlen werden; denn PS war
das orgehen dieſes Prieſters eder praktiſch noch brrect

Daſs enr nachhauſe gieng, den Kranken mittelſt einer
artike abzuſpeiſen, war zum mindeſten überflüſſig. Er 0 ſich
dieſe Mühe und das Aufſehen, welches der neue Verſehgang noth⸗
wendig Erregen muſste, erſparen können. Das Einfachſte wäre wohl
geweſen, die heilige Hoſtie mi der Finger oder mit Zuhilfenahme
eines Meſſers bom Gebiſſe abzunehmen und ſie in ein reines, mit

Waſſer gefülltes Gefäß oder Löffel) geben und dieſes
Waſſer mit der Hoſtie ſofort dem Kranken reichen. Hierauf
0 Kautſchuk, erkzeug und Finger in emſelben vasculum
abluieren und auch dieſe blutio dem Kranken zu rinken geben
können.

Das orgehen jenes Prieſters war aber auch incorrect; denn
68 geht nicht 0 die eiligen Geſtalten Mn der von ihm prakticierten
Weiſe zu behandeln und ieſelben ohneweiteres In das Sacrarium
3u geben

Da die Corruption der heiligen Species in ſo kurzer Zeit
nicht anzunehmen und zum mindeſten zweifelhaft iſt, 0 EL das
Vasculum In den Tabernakel ſtellen und, erſt nach Verlauf mehrerer
Tage wenigſtens, den nhalt In das Sacrarium ſchütten ollen.
Wenn infolge natürlichen eine Gefahr des Erbrechens beim
rieſter nicht vorhanden iſt, kann EL den V  nhalt des vaseulum bei
der nächſten heiligen nach der Communion auch ſe ſumieren.
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VI (Zur neralrubrik des Rituale über die
aufe der Monſtra. Die Im römiſchen Rituale „De SACTa-
mento aptismi“ Unter dem Titel „De baptizandis parvulis“ ent⸗
altene nweiſung über Monſtra, Miſsgeburten, ſchein auf der
Anſicht beruhen, daſs ein Weih auch von einem anderen Lebe⸗
weſen, als vom Menſchen, empfangen könne. Nur dieſer Anſicht,
glaube ich, verdanken ihren Urſprung die beiden erſten Vorſchriften:
In monstris baptizandis, 81 éEveniat Cautio adhi-
6II est, de —9u 81 ObUsS fuerit, Ordinarius 1oei VoI alii Periti
Consulantur. 181 mortis periculum immineat ＋* „Monstrum quod
humanam Speciem IIOII Prae Cferat baptizari 101U ebet, de 9u
81 dubium fuerit, baptizetur 8Sub COnditione: 81 68 homo, E80
te baptizo 6

Nun aber beſteht heutzutage kein Zweifel darüber, daſs eine
fr uchtbare Geſchlechtsvermiſchung des Menſchen mit einem anderen
Lebeweſen nicht ſtattfinden kann; deshalb iſt auch eglicher Zweifel,



871

ob eine von einer menſchlichen Utter zur Welt gekommene Miſ
geburt ein Menſch ſei, gänzlich ausgeſchloſſen und kann eS ſich be⸗
züglich der Taufe bloß darum handeln, ob das Onſtrum lebe oder
nicht Ein onſtrum iſt, wie die mediciniſche iſſenſchaft ehrt,
eine ſehr frühzeitige, gänzliche Desorganiſation des befruchteten Eies,
wodurch die Beſchaffenheit der ru ſo durchgreifend geändert
werden kann, daſs ihr auch nicht eine Spur von Aehnlichkeit
mit einem menſchlichen eſen rkannt werden kann. Die unförm⸗
liche, geſchwulſtähnliche 0 el Moli (Flöhr, Handbuch der
Paſtoralmedicin, zweite Auflage, 3030

ind Spuren des Lebens bemerkbar (Bewegung, ittern), o
muſs ein menſchliches Weſen vermuthet werden und die Hebammeoder der Arzt haben ſelbes taufen Uunter der Bedingung: 81

ES, allen alls auch 81 VIVIS t CADAX ES. wenn die Lehens⸗
zeichen zweifelha ſind Die Bedingung: 81 68 erweiſet ſich
in einem ſolchen Falle, ein Kopf nicht deutlich emerkt wird,
darum als unerläſslich, weil die Qufe IN forma AbsOluta nie ge⸗
pendet werden darf enn eS nicht möglich iſt, den Kopf zu be⸗
gießen oder zu benetzen.

Budweis Prof Dir Ant Skosdopole, Ehrendomherr.
VII (Redlicher oder unredlicher Finder? Titius

findet auf der Landſtraße eine Börſe mit einer nicht unbedeutenden
Summe Geldes Am zweitfolgenden Tage erſtattet en die Anzeigeüber den gema  en Fund nd übergibt die Börſe dem Polizeiamt.
ort hört eV, daſs eln eiſender tags vorher die betreffende
Börſe nachgefragt habe; ſei aber unterdeſſen ſchon wieder abge  —
ret ohne ſeinen Wohnort anzugeben. Der geſchehene Fund wird
wohl in den Zeitungen ekannt gemacht, allein der Verluſtträger
meldet ſich nicht mehr eswegen wird die gefundene Geldbörſe nach
Ablauf der geſetzlichen Verjährungsfriſt dem Titius zurückgeſtellt mit
dem Bemerken, daſs dieſelbe nun nach dem Verjährungsrechte In ſein
Eigenthum übergegangen ſei (Allg bürg Geſetzbu für Oeſterreich,

392 und
V Darf Titius das gefundene eld als ſein

rechtmäßiges Eigenthum tuta COonscientia behalten?
Antwort nter den lteren Theologen herrſchen ezügli

der gefundenen Gegenſtände, deren Eigenthümer ſich nicht melden,
drei verſchiedene Meinungen, E der Alfons In ſeiner bral⸗
theologie aufzä III II 603) edoch die neueren Moraliſten
ſtimmen faſt alle überein In der Anſicht, daſs die weltlichen Geſetze,
we dem redlichen Finder nach Ablauf der Verjährungsfriſt das
Eigenthumsrecht der gefundenen und nicht recelamierten ache Iu⸗
erkennen, auch Im Gewiſſensbereiche Geltung Aben Delama., racC
de justitia et jure, ?d III TIdent! 1889. 58) aher darf
Titius ſeinen Fund mit 9 ewiſſen ehalten, enn trotz

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“, 1896 5


